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Akademientag 2009

In den
Netzen
der
Sprache

27. Mai 2009

»Das flasht mich einfach derbe…«
Jugendsprache und ihr kreatives Potential

Bedroht Kiezdeutsch die deutsche Sprache?

E-Mails, Foren, Chats, Instant Messaging:
Welche Auswirkungen hat die Chat-Sprache?

Wo im Kopf ist die Sprache?

Die Sprache der Tiere: Sprechen Sie »äffisch«?
und (Heu-)Schreckliche Liebeslieder

Die Sprache der Formeln

Kann Sprache religiösen Glauben ausdrücken?



In den Netzen der Sprache 27. Mai 2009 | 13.00-18.00

Forschungsexpeditionen Konferenzsäle

Wie der Mensch zur Sprache kam 13.00-18.00
Ab wann bilden Laute eine Sprache?
Und welche Bedingungen muss der Mensch erfüllen, um sprechen zu können?

Die Sprach-Bilder Altägyptens 13.00-18.00
Ägyptische Hieroglyphen und Textkulturen aus drei Jahrtausenden – online

Wörter und Sachen 13.00-18.00
Woher nimmt man eigentlich die Wörter, wenn man etwas benennen will?

Gesprochene Sprache zwischen Dialekt und Hochdeutsch:

Das Projekt »Regionalsprache.de« (REDE) 13.00-18.00

Die Sprache der Hände 14.15
Schnupperkurse zur Gebärdensprache 15.15

16.15

Ortsnamenforschung – eine kriminalistische Wissenschaft 14.15
Vortrag Prof. Jürgen Udolph und Dr. Kirstin Casemir

Wowereit – Merkel – Müntefering 15.15
Woher kommen und was bedeuten unsere Familiennamen? Prof. Dr. Jürgen Udolph

Woher kommt mein Familienname? 16.15
Praktische Anleitungen Prof. Dr. Jürgen Udolph

Woher kommen und wie löst man Ortsnamen? 16.15
Workshop Dr. Kirstin Casemir

Das Spiel der Namen 16.15
Einführung und praktische Anleitungen Prof. Dr. Jürgen Udolph und Assistenten

Schülerwettbewerb Sprachspione 13.00-18.00
Übersetze fremde Codes in das Deutsch von heute

In den Netzen der Sprache ist eine Veranstaltung der Union der deutschen Akademien der Wissenschaften in der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, Berlin

Aus der Werkstatt der Sprache Leibnizsaal

Eröffnung und Begrüßung 13.00

Deutsch – und die anderen Sprachen der Welt 13.15
Prof. Dr. Bernard Comrie, Direktor am Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie, Leipzig
Dist. Professor of Linguistics, University of California Santa Barbara

»Das flasht mich einfach derbe…« Jugendsprache und ihr kreatives Potential 14.15
Prof. Dr. Helmut Henne, Professor für Germanistische Linguistik, TU Braunschweig

Bedroht Kiezdeutsch die deutsche Sprache? 15.15
Missverständnisse und Vorbehalte gegenüber einem neuen Dialekt
Prof. Dr. Heike Wiese, Professorin für Deutsche Sprache der Gegenwart, Universität Potsdam

Chat-Sprache Wie verändern neue Schreibformen im Internet die Sprache? 16.15
Prof. Dr. Angelika Storrer, Professorin für Linguistik der deutschen Sprache und Sprachdidaktik, Universität Dortmund

Wo im Kopf ist die Sprache? 17.15
Prof. Dr. Angela D. Friederici, Direktorin am Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowissenschaften, Leipzig

Direktorin des Zentrums für Kognitionswissenschaft, Universität Leipzig

Die Grenzen der natürlichen Sprache Einsteinsaal

Die Sprache der Tiere I: (Heu-)Schreckliche Liebeslieder 13.15
Prof. Dr. Norbert Elsner, Professor für Zoologie und Anthropologie, Universität Göttingen

Die Sprache der Tiere II: »Sprechen Sie äffisch?« 14.15
Prof. Dr. Julia Fischer, Professorin für Kognitive Ethologie, Universität Göttingen
Leiterin der gleichnamigen Forschungsgruppe am Deutschen Primatenzentrum

Das Unausdrückbare benennen: Die Sprache der Formeln 15.15
Prof. Dr. Günter M. Ziegler, Professor für Mathematik, TU Berlin

Das Unausdrückbare benennen: Kann unsere Sprache religiösen Glauben ausdrücken? 16.15
Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Graf, Professor für Systematische Theologie, LMU München

Programm



Liebe Leserin,
lieber Leser,

wir möchten Sie herzlich einladen, am 27. Mai unser Gast zu sein.

Wagen Sie sich mit uns in die Netze der Sprache und lassen Sie uns

gemeinsam die Freiheit und die Fesseln der Sprache entdecken.

Die Union der deutschen Akademien der Wissenschaften würde sich

freuen, Sie an ihrem der Sprache gewidmeten »Akademientag 2009«

begrüßen zu können. Von 13 bis 18 Uhr warten auf Interessierte aller

Altersstufen im Gebäude der Berlin-Brandenburgischen Akademie der

Wissenschaften am Gendarmenmarkt in Berlin-Mitte spannende Vor-

träge, Diskussionen, Ausstellungen, der Schülerwettbewerb »Sprach-

spione«, Schnupperworkshops zur Gebärdensprache und vieles mehr.

Ob wir virtuos mit ihr umgehen können oder nachlässig sind, ob wir

ihre Schönheit schätzen oder ihre Unzulänglichkeiten beklagen – die

Sprache prägt unser Denken und Fühlen, wir sind unentrinnbar »in ihren

Netzen verstrickt«. Wie sehr Sprache unsere Vorstellung von der Welt,

die Vermittlung von Bildung und Wissen sowie die Verständigung der

Menschen untereinander bestimmt, wollen die acht in der Akademien-
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der in der Union zusammengeschlossenen Wissenschaftsakademien

geben soll: Interessierte können von den Sprachbildern Altägyptens

zur Ortsnamenforschung als einer geradezu kriminalistischen Wissen-

schaft wandern; sie können von Prof. Jürgen Udolph erfahren, woher

ihr Familienname kommt oder einen Schnupperworkshop zur Gebärden-

sprache besuchen. Schüler schließlich erwartet der Wettbewerb

»Sprachspione« mit vielen attraktiven Preisen – und das sind nur einige

der Möglichkeiten, die Ihnen der Akademientag 2009 bietet.

Bitte beachten Sie, dass sich größere Gruppen,

wie z.B. Schulklassen, unbedingt anmelden müssen

bei Frau Myriam Hönig

• unter der Telefonnummer 030 / 80 49 88 92

• oder per Mail unter hoenig@akademienunion-berlin.de.

Schließlich möchten wir, dass Sie sich wohl bei uns fühlen

und gut betreut werden können.

Wir freuen uns auf Sie und wünschen Ihnen viel Vergnügen.

Prof. Dr. Günter Stock
Präsident der Union der deutschen Akademien der Wissenschaften

union zusammengeschlossenen Wissenschaftsakademien am 27. Mai

zeigen. Zu ihrem Akademientag 2009 laden sie Schüler, Lehrer und

alle Wissbegierigen ein. Da die Akademienunion Partnerin in dem vom

Bundesministerium für Bildung und Forschung ausgerufenen Wissen-

schaftsjahr 2009 »Forschungsexpedition Deutschland« ist, wird es am

Akademientag auch eine Pass-Station für die Forschungspässe geben.

Auf unsere Gäste warten spannende Informationen:

Während Prof. Bernard Comrie der Frage nachgeht, ob die deutsche

Sprache Strukturen enthält, die europa- bzw. weltweite Normen

sprengen, wendet sich Prof. Helmut Henne der Jugendsprache und

ihrem kreativen Potential zu. Prof. Heike Wiese erörtert, ob Kiezdeutsch

die deutsche Sprache bedroht, und Prof. Angelika Storrer widmet sich

der Chat-Sprache. Prof. Angela Friederici möchte mit Interessierten in

das Gehirn »spazieren« und nachschauen, wo die Sprache eigentlich

sitzt, während sich Prof. Julia Fischer der Sprache der Tiere widmen

und feststellen wird, ob wir äffisch sprechen können. Ihr folgen auf

dem Gebiet der Tiersprachen (Heu-)Schreckliche Liebeslieder von

Prof. Norbert Elsner, bevor es mit Prof. Günter M. Ziegler in die Sprache

der Formeln gehen soll mit dem Versuch, das Unausdrückbare zu

benennen. Unausdrückbar scheint für viele auch der religiöse Glaube

zu sein; das ist der Punkt, an dem Prof. Friedrich Wilhelm Graf ansetzen

und erörtern möchte, ob die Frommen in ihren Symbolsprachen eine

angemessene Vorstellung von Gott erzeugen können.

Begleitet werden die Vorträge und Diskussionen von einem bunten

Rahmenprogramm, das einen kleinen Einblick in die Forschungswelten

� Abbildung © Foto: Ekko von SchwichowEröffnung
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� Abbildung: Relativsatzkonstruktionen in 166 Sprachen � Abbildung: »Eine Kassette ins Ohr drücken« | Cartoon: Gerhard Straeter | aus »Hä?? Jugendsprache 2009«, Langenscheidt

Deutsch – und die anderen
Sprachen der Welt
Inwiefern ist Deutsch eine typische Sprache im Vergleich mit den

anderen Sprachen der Welt? Enthält die deutsche Sprache Strukturen,

die europa- bzw. weltweite Normen zu sprengen drohen? Wussten Sie,

dass die Relativsatzkonstruktion des Deutschen für Europa sehr normal,

aber außerhalb Europas fast nirgends auf der Welt zu bezeugen ist?

Bernard Comrie berichtet von Forschungsergebnissen des Projekts

»Weltatlas linguistischer Strukturen« und gibt Antworten auf diese

Fragen.

»Das flasht mich
einfach derbe…«
Jugendsprache und ihr
kreatives Potential
Eine radikal-empirische Lektion zum jugendlichen Sprechen

Seit den 80er Jahren ist die Jugendsprache zwar unter wissenschaft-

licher Beobachtung. Doch nichts veraltet so schnell wie sie.

Beim Akademientag in Berlin sollen daher die Jugendlichen selbst den

Ton angeben, ihre Sprache beschreiben, sich gegenseitig kommentie-

ren, Beispiele liefern.
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Prof. Dr. Bernard Comrie, Direktor am Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie, Leipzig
Dist. Professor of Linguistics, University of California Santa Barbara

Prof. Dr. Helmut Henne, Professor für Germanistische Linguistik, TU Braunschweig
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� Hintergrundbild: Fotolia | Text: Mitschnitt aus einem UNICUM-Chat

Chat-Sprache
Wie verändern neue Schreibformen im Internet die Sprache?

E-Mails, Foren, Chats, Instant Messaging verändern den Umgang

mit der Schriftsprache. Besonders augenfällig ist dies am Beispiel von

Chats, bei denen Nutzer in raschem Wechsel getippte Botschaften

austauschen und sich dabei am sprachlichen Duktus der mündlichen

Umgangssprache orientieren. Angelika Storrer erläutert ausgewählte

sprachliche Besonderheiten, wie z.B. Smileys, Kurzformen (lol, CU)

sowie Aktionswörter (*wink*,*seufz*) und zeigt anhand von Chatauf-

zeichnungen, wie sie in Freizeit, Bildung und den Medien verwendet

werden.

(McMike) wie wärs mit einer kleinen Kreuzfahrt?
(adelheid) oh ja, in die Wärme...
McMike geht in einen anderen Raum: Kreuzfahrt
Matrose geht in einen anderen Raum: Kreuzfahrt
adelheid geht in einen anderen Raum: Kreuzfahrt
Raebchen geht in einen anderen Raum: Kreuzfahrt
Du gehst in einen anderen Raum: Kreuzfahrt
(McMike) wir müssen noch auf den Käptn warten
(Raebchen) McMike, machma besser den Raum zu
(ineli26) *schwank* ... *seekrank*
(McMike) Luuuuuukeeeen DICHT!
McMike schließt ab.
(Matrose) damit das klar ist: ich bin der skipper
(McMike) janos kann nicht , dann mach ich eben Käptn?
(Raebchen) *mövenkostüm anzieh*
ineli26 will erste offizierin sein
(McMike) könntet Ihr mich bitte zum Käpten ernennen?
(ineli26) Matrosen, stillgestanden !!!
Matrose ernennt ineli zur nr.1
ineli26 ernennt McMike zum Kapitaen
(ineli26) danke, matrose
(McMike) Danke, dann können wir ja los
(adelheid) juhu!!!
Raebchen sitzt im Krähennest *gg*

(McMike) LEEEIIIINNNEEEENNN LOOOOOOSSSSSS!!!
Matrose steckt den kurs ab: durch den kanal nach sueden,
bei den kanaren rechts ab richtung karibik
ineli26 gibt dem Raebchen mal ein Fernglas,
damit wir nicht wie die Titanic enden
adelheid genießt das Schaukeln und schaut über die Reling...
McMike ernennt Raebchen zur Supermöve
ineli26 geniesst das Schaukeln nicht und bricht ueber die Reling ...
(ineli26) hihi
(adelheid) hey, aber bitte nicht gegen den Wind!
Matrose verteilt mittel gegen seekrankheit
McMike hält einen Fön nach vorne, damit die Eisberge schmelzen
(Raebchen) *grübel* auf der route kanaren - karibik gibts eisberge???
Raebchen zweifelt am Navigator/Kapitän
(ineli26) ich weiss nicht, aber klippen, raebchen
(Matrose) raebchen: seit der letzten eiszeit nicht mehr
(McMike) Oh , ich hol noch einen alten Kameraden an Bord
(McMike) *auffisch*
(McMike) *MonkausWasserzieh*
Monk kommt aus dem Raum unicum herein.
(ineli26) jetzt fahr wir uebern see uebern see, jetzt fahr wir uebern ....
(ineli26) willkommen an bord, monk
(Monk) guten tag danke für die einladung mike
(McMike) hi Monk! Ich hab dich gerade gerettet

8 9

Prof. Dr. Angelika Storrer, Professorin für Linguistik und Sprachdidaktik, Universität Dortmund

16.15
� Abbildung: Türkische Verb-Endungen als Dekoration an einem Haus in Berlin-Kreuzberg

15.15

Prof. Dr. Heike Wiese, Professorin für Deutsche Sprache der Gegenwart, Universität Potsdam

Bedroht Kiezdeutsch
die deutsche Sprache?
Missverständnisse und Vorbehalte gegenüber einem neuen Dialekt

»Kiezdeutsch« ist eine Jugendsprache, die sich in Wohngebieten ent-

wickelt hat, in denen Jugendliche unterschiedlicher Herkunft leben.

Jugendsprachen werden häufig gesellschaftlich kritisiert, und das gilt

auch für Kiezdeutsch. Anders als herkömmliche Jugendsprachen wird

Kiezdeutsch jedoch oft als reduziertes, »gebrochenes« Deutsch angese-

hen. Heike Wiese diskutiert diese und ähnliche Missverständnisse und

zeigt, dass Kiezdeutsch das Spektrum des Deutschen um einen neuen,

multiethnischen Dialekt erweitert.



� Abbildung: Gehirn, Foto mit Verortung des Sprachzentrums � Abbildung: Gehirn, Computertomographie mit Verortung des Sprachzentrums

Wo im Kopf
ist die Sprache?
Sprache muss eigentlich im Kopf sein, denn wer eine schwere Kopfver-

letzung hat, kann häufig nicht mehr richtig sprechen. Manch anderer

aber kann trotz einer Kopfverletzung sprechen. Was unterscheidet diese

Personen? Ein Vergleich beider Gruppen zeigt, dass sie nicht an der

gleichen Stelle am Kopf verletzt sind. Ein »schlauer Kopf« würde hieraus

schließen: Sprache ist zwar im Kopf, aber nicht an jeder Stelle.

Wir werden beim Akademientag 2009 einfach in das Gehirn spazieren

und nachschauen, wo die Sprache sitzt...

10 11

Prof. Dr. Angela D. Friederici, Direktorin am Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowissen-
schaften, Leipzig | Direktorin des Zentrums für Kognitionswissenschaft, Universität Leipzig

17.1517.15



� Abbildung: Fotolia � Abbildung: Männlicher Pavian | Foto: Julia Fischer

Die Sprache der Tiere I:
(Heu-)Schreckliche
Liebeslieder
Wer erhört werden will, muss reden – aber Worte allein reichen oft nicht

aus, und hier hilft die Musik. Merkwürdigerweise sind Liebeslieder bei

Tieren häufiger zu finden als beim Menschen. Grillen und Heuschrecken

tun sich hier ganz besonders hervor – ein schönes Beispiel für die Ent-

wicklung einer musikalischen Sprache, entstanden unter dem Druck der

von den Weibchen ausgehenden sexuellen Selektion.

Die Sprache der Tiere II:
»Sprechen Sie äffisch?«
Was wissen wir eigentlich wirklich darüber, wie Affen miteinander

kommunizieren? Welche Informationen tauschen Affen mittels ihrer

Laute aus, und was mittels ihrer Gesten und Grimassen?

Haben Affen so etwas wie eine Sprache? Und warum interessiert

uns das eigentlich so sehr? Julia Fischer wird den Fragen rund um

die Kommunikation unserer haarigen Vettern nachgehen und zeigen,

welche Gemeinsamkeiten, aber auch welche Unterschiede es

zwischen »Äffisch« und »Menschisch« gibt.

12 13

Prof. Dr. Norbert Elsner, Professor für Zoologie und Anthropologie, Universität Göttingen Prof. Dr. Julia Fischer, Professorin für Kognitive Ethologie, Universität Göttingen
Leiterin der gleichnamigen Forschungsgruppe am Deutschen Primatenzentrum
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� Abbildung: Plakatmotiv zum Jahr der Mathematik 2008, »Du kannst mehr Mathe, als Du denkst« �Abbildung: Fotolia | Jakobsweg, Santiago di Compostela

Das Unausdrückbare benennen:

Die Sprache der Formeln
Warum schreiben Mathematiker »F'(t)<0«, wenn sie sagen wollen,

»es geht abwärts?«. Und wenn sie schreiben »xn + yn = zn«,

kann man das auch »auf deutsch« ausdrücken, oder sind wir da

schon beim Unausdrückbaren? Wie »sprechen Bilder« in der

Mathematik, und was »sagen Formeln«? Das diskutiert Günter M.

Ziegler – auch anhand von Beiträgen zum Cartoonwettbewerb 2008

der Deutschen Mathematiker-Vereinigung.

In allen monotheistischen Religionen, also in Judentum, Christentum

und Islam, sind immer heftige Auseinandersetzungen darüber geführt

worden, inwieweit menschliche Sprache Gott oder das Absolute über-

haupt angemessen zu erfassen vermag. In manchen religiösen Überlie-

ferungen gilt gerade das nachdenkliche Schweigen als wichtigstes

Medium der Artikulation von Gotteserfahrung. Darum soll es im Vortrag

gehen: Können die Frommen in ihren Symbolsprachen eine angemes-

sene Vorstellung von Gott erzeugen?

Das Unausdrückbare benennen:

Kann unsere Sprache
religiösen Glauben ausdrücken?

14 15

Prof. Dr. Günter M. Ziegler, Professor für Mathematik, TU Berlin Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Graf, Professor für Systematische Theologie, LMU München

16.1515.15



� Abbildung: Heidelberger Akademie der Wissenschaften

Einen Einblick in die Forschungswelten der deutschen Wissenschafts-

akademien können Sie als Besucher des Akademientages 2009 nicht

nur in den Vorträgen und Diskussionen, sondern auch im Rahmenpro-

gramm gewinnen: Hier haben Sie die Möglichkeit, von den Sprachbil-

dern Altägyptens zur Ortsnamenforschung als einer geradezu krimina-

listischen Wissenschaft zu wandern; Sie können vom Namensforscher

Prof. Jürgen Udolph erfahren, woher Ihr Familienname stammt oder

einen Schnupperworkshop zur Gebärdensprache besuchen;

Sie können erkunden, wie sich unsere gesprochene Sprache zwischen

den Polen Dialekt und Hochdeutsch bewegt oder entdecken, wie der

Mensch im Laufe der Evolution überhaupt zur Sprache kam. Schüler

erwartet außerdem der Wettbewerb »Sprachspione«, bei dem es

attraktive Preise für das Übersetzen von Kulturgütern in die heutige

Sprache zu gewinnen gibt.

Hinter jedem dieser Angebote steht mindestens ein Projekt aus der

geisteswissenschaftlichen Grundlagenforschung, das wir Ihnen vorstel-

len wollen. Denn die traditionsreichen Akademien leisten in doppelter

Hinsicht etwas, das den Universitäten zunehmend schwerer fällt:

Auf Forschungsexpedition
in den Akademien

Sie pflegen als Gelehrtengesellschaften den Dialog über die großen

Themen der Wissenschaft und wenden sich in der Forschung Themen

zu, für die man einen langen Atem braucht – unter anderem mit ihrem

gemeinsamen Forschungsprogramm, dem »Akademienprogramm«.

Koordiniert von der Union der deutschen Akademien der Wissenschaf-

ten, ist es mit derzeit 157 Vorhaben und über 202 Arbeitsstellen eines

der umfassendsten deutschen Forschungsprogramme in den Geistes-

wissenschaften: vielseitig, äußerst ertragreich und dennoch viel zu

unbekannt. Im Akademienprogramm entstehen z.B. Editionen unserer

großen Denker und Komponisten sowie wissenschaftliche Wörter-

bücher.

Nur dank der Struktur der Akademienforschungsstellen und der Tat-

sache, dass sich viele Akademiemitglieder ehrenamtlich als Projektleiter

oder Kommissionsmitglieder engagieren, ist es möglich, langfristig ange-

legte und sehr umfangreiche Forschungsprojekte wie die genannten

kontinuierlich auf hohem Niveau zu bearbeiten, ohne an die Lebenszeit

einzelner Personen und die begrenzte Kapazität einzelner Einrichtungen

gebunden zu sein.

Auch die »Kleinen Fächer« profitieren von den Akademien – für die Alt-

orientalistik und verwandte Disziplinen entstehen das Reallexikon der

Assyriologie oder auch das Altägyptische Wörterbuch, die Patristik greift

gern auf die Forschungen zur Septuaginta oder auch zu den Schriftrol-

len von Qumran zurück. Wie etwa das Centrum Orbis Orientalis (CORO)

der Georg-August-Universität Göttingen und der Akademie der Wissen-

schaften zu Göttingen zeigt, geschieht dies oft in enger Verzahnung mit

den Universitäten.

Geisteswissenschaftliche Grundlagenforschung – das klingt sehr ab-

strakt. Und wenn wir Ihnen erläutern, dass im Akademienprogramm der

Reichtum unserer Kultur erschlossen, gesichert und bewahrt wird, dann

ist das noch nicht viel konkreter. Wir haben daher einige Vorhaben aus-

gesucht, die wir Ihnen beim Akademientag 2009 spielerisch näher brin-

gen möchten. Auf den folgenden Seiten erfahren Sie, was an diesem

Akademientag wann und wo auf Sie wartet. (js)
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� Abbildung: Zungenbein eines Neanderthalers aus der Kebara-Höhle (Abguss) | Foto: Hilde Jensen, Universität Tübingen � Abbildung: Detail aus Grab des Fetekta, Sakkara, Schifffahrtszene (Bleistift mit Wasserfarben, Archiv Altägyptisches Wörterbuch)

Wie der Mensch
zur Sprache kam
Ab wann bilden Laute eine Sprache? Und welche Bedingungen muss

der Mensch erfüllen, um sprechen zu können? Die Sprachfähigkeit des

Menschen setzt sich aus verschiedenen Fähigkeiten zusammen:

Er muss Laute variabel, schnell und willentlich – also ganz bewusst –

aneinander reihen können; er muss Lauten eine Bedeutung geben und

ihre Abfolge sinnvoll strukturieren können; und schließlich muss er die

Lautfolgen wahrnehmen und entschlüsseln sowie diese zur Kommuni-

kation nutzen können. Ab wann haben unsere Vorfahren gesprochen?

Menschliche Fossilien, archäologische Funde und genetische Untersu-

chungen helfen uns, die Entwicklung dieser einzigartigen menschlichen

Fähigkeit zu verstehen. Die Heidelberger Akademie der Wissenschaften

präsentiert Ihnen Forschungsergebnisse ihres Projektes »The role of

culture in early expansions of humans«.

Die Sprach-Bilder
Altägyptens
Ägyptische Hieroglyphen und Textkulturen aus drei Jahrtausenden – online

Die Geschichte des pharaonischen Ägypten (von 3200 v. Chr - 395 n.

Chr.) spiegelt sich in einer überaus reichen Textkultur. Die Entzifferung

der ägyptischen Hieroglyphenschrift im 19. Jahrhundert versetzt uns

heute in die Lage, diese Texte zu lesen und zu verstehen. Sie geben uns

ein sehr buntes Bild von der ägyptischen Kultur und ihren Menschen.

Das »Altägyptische Wörterbuch« präsentiert den gesamten Wortschatz

und viele Texte zum Nachlesen. Hymnen von Tempelwänden, Biogra-

phien aus Gräbern, Literaturwerke und Briefe auf Papyri werden durch

das Forschungsprojekt in einer digitalen Bibliothek zusammengefasst.

Als Textcorpus, frei im Internet navigierbar, bietet der »Thesaurus

Linguae Aegyptiae« Fachleuten neue Ansätze und allen Interessierten

spannende Einblicke in 3000 Jahre Kultur- und Sprachgeschichte.

Die Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften präsentiert

Ihnen Forschungsergebnisse ihres Projektes »Das Altägyptische

Wörterbuch«.
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Wörter und Sachen
Woher nimmt man eigentlich die Wörter, wenn man etwas benennen

will? Warum hat man im Deutschen den Begriff »Aquaplaning« mit

»Wasserglätte« übersetzt, aber nicht den »airbag« mit »Luftbeutel«?

Weshalb nennt sich eine Bäckerei plötzlich »Back-Shop«, obwohl das

für einen Englischsprecher nur »Hinter-Laden« bedeuten kann? Aber es

ist keine neue Mode, dass man Fremdwörter ins Deutsche aufnimmt,

nur weil es schicker klingt, und es ist auch keine Besonderheit des

Deutschen. Wörter wandern und verändern sich – manchmal wandern

Wörter mit den Sachen, und so haben schon die alten Römer mitsamt

einem neuen Getränk auch die gallische Bezeichnung cervisia übernom-

men, die im Spanischen als cerveza »Bier« fortlebt. Manchmal bleiben

auch die Wörter, während die Dinge sich verändern, und darum heißt

der »Kotflügel« immer noch so, obwohl er schon längst nicht mehr wie

ein Flügel aussieht. Manchmal verändern sich die Wörter mit der Zeit so

in der Aussprache, dass die Sprecher sie nicht mehr durchschauen und

einen neuen Sinn in sie hineinlegen: Ein »Maulwurf« wirft ja gar nichts mit

dem Maul, sondern er häuft Erde auf, und genau das ausgestorbene

Wort molta »Erde« steckt in dem vermeintlichen »Maul«. Und manchmal

ist es ganz einfach auch nur eleganter, wenn man ein Fremdwort be-

nutzt, und deswegen sagte ein gebildeter Schwede im 19. Jahrhundert,

als er sich ganz besonders dynamisch fühlte, er hätte schvung. Die

Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig präsentiert Ihnen

Forschungsergebnisse ihres Projektes »Deutsche Wortfeldetymologie in

europäischem Kontext. Der Mensch in Natur und Kultur«.

Gesprochene Sprache zwischen Dialekt und Hochdeutsch:

Das Projekt
Regionalsprache.de (REDE)
Der Dialekt stirbt, lautet die vorherrschende Ansicht nicht nur linguisti-

scher Laien, sondern auch der Sprachwissenschaft. Er werde immer

weiter vom Hochdeutschen verdrängt und schließlich ganz verschwin-

den. Aktuelle Forschungen zeigen jedoch, dass es sich hier um eine

Fehlprognose handelt: In vielen Regionen stirbt der Dialekt nicht, son-

dern verändert sich rasant. Zudem spricht kaum ein Deutscher lupen-

reines Hochdeutsch, sondern eine regional gefärbte Annäherung an

die Standardsprache. (Der Fachterminus hierfür ist »Regionalakzent«.)

Was heute in Deutschland dominiert, sind »moderne Regionalspra-

chen«. Diese Formen des regional geprägten Sprechens zwischen

Dialekt und Hochdeutsch sind aber durch die Sprachwissenschaft

bisher nicht systematisch erforscht worden. An diesem Mangel setzt

das Projekt »Regionalsprache.de« an. Es untersucht das Gesamt-

spektrum regionalsprachlicher Variation und baut eine interaktive

Informationsstruktur auf: Was entsteht, ist ein Internet-Informations-

system, das es dem Nutzer ermöglicht, die Sprachdynamik in

Deutschland über mehr als ein Jahrhundert zu studieren.

Die Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz und das

Forschungszentrum »Deutscher Sprachatlas« präsentieren Ihnen

das Projekt »Regionalsprache.de«.
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� Abbildung: Fotolia | Woher hat der Maulwurf seinen Namen, wenn er doch gar nichts mit dem Maul wirft? � Abbildung: Ausschnitt «Deutsche Mundarten«, Brockhaus
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Wasserleben

14.15
� Abbildungen: li Die Gebärde für »Gebärde« | IDGS, Universität Hamburg | re Das deutsche Fingeralphabet

Die Sprache der Hände
Unter Gehörlosen haben sich über Jahrhunderte hinweg visuelle Spra-

chen herausgebildet. Diese Sprachen sind aber keineswegs identisch

mit der nonverbalen Körpersprache Hörender: Vielmehr sind sie eigen-

ständige Sprachen, die über einen umfassenden Wortschatz verfügen.

Gebärdensprachen sind natürlich gewachsene Sprachen:

Die nationalen Gebärdensprachen unterscheiden sich zum Teil erheb-

lich, Gebärdensprache ist also nicht – wie häufig angenommen – inter-

national. Die Akademie der Wissenschaften in Hamburg präsentiert

Ihnen Forschungsinhalte ihres Projektes »Entwicklung eines korpus-

basierten elektronischen Wörterbuchs Deutsche Gebärdensprache

(DGS) – Deutsch«.

Anhand von Kurzvorträgen, Postern und Computerstationen stellen Pro-

jektmitarbeiter ihre Arbeit vor und führen mit Schnupperkursen in die

»Sprache der Hände« ein. Gebärdensprachdolmetscher sind anwesend.
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Schnupperkurse und Ausstellung

14.15
15.15
16.15

� Abbildung: Was bedeuten eigentlich unsere Ortsnamen?

Ortsnamenforschung –
eine kriminalistische
Wissenschaft
Was bedeuten Berlin, Köpenick, Spandau, Glienicke, Teltow?

Und wie kann man an Ortsnamen herangehen, um ihnen ihre Geheim-

nisse zu entlocken? Denn Ortsnamen sind wichtige, für die Frühzeit

die wichtigsten Sprachquellen. Durch sie gewinnt man Einblick in eine

Epoche, die uns sonst – bis auf archäologische Funde – verschlossen

bleibt. Prof. Jürgen Udolph und Dr. Kirstin Casemir von der Akademie

der Wissenschaften zu Göttingen präsentieren Ihnen Forschungsergeb-

nisse des Projektes »Ortsnamen zwischen Rhein und Elbe – Onomastik

im europäischen Raum«. In diesem Projekt werden Ortsnamen umfas-

send bearbeitet, es wird ihre Bedeutung ermittelt und für die Geschichte

Nord- und Mitteldeutschlands deutlich gemacht.

Prof. Dr. Jürgen Udolph und Dr. Kirstin Casemir

Welt

Neue Welt

Luschendorf

Waterloo

Geistleiden

Eisbergen

Irrendorf
Deppendorf

Seifen

Ohnewitz

Merkur

Ungunst
Pfeife

Neu England

Neu Schwachhausen

Himmelsthür

Blankenburg
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Wowereit – Merkel –
Müntefering:
Woher kommen und was bedeuten unsere Familiennamen?

Familiennamen sind etwas Seltsames, man denke an Bleifuß, Mehlhose,

Frankenstein, Pinkepank, Rürup, Schimmelpfennig, Küblböck. Der Sinn

bleibt uns eigentlich verschlossen. Während wir gedanklich blitzschnell

bei Wörtern wie Stuhl, Auto, Stadt, Fluß, Buch, Computer usw. eine Vor-

stellung von den Dingen haben, ist uns dieses bei Namen nicht möglich.

Warum gibt es so seltsame Familiennamen wie Deutschbein, Wolken-

hauer, Giesbier, Zinkernagel, Rathsack, Kochrübe, Holzapfel, Raffke,

Bleifuß, Butterbrodt, Himmelheber, Thürnagel, Frankenstein, Knochen-

mus, Kindervater? Kann man herausbekommen, was dahinter steckt?

Und wenn ja, wie macht man das? Hilft das Internet? Und wo holt man

sich Rat, wenn man einen Namen nicht erklären kann?

Das Spiel der Namen
Spielen Sie mit! Was wissen Sie über die deutschen Familiennamen?

Und welcher Name bedeutet was? Fest steht bislang nur, dass jeder

einen Familiennamen trägt, aber nur wenige wissen, woher ihr Nach-

name eigentlich kommt. Jürgen Udolph, Deutschlands einziger

Professor für Namenforschung, bringt Licht in das Dunkel:

Für »Ravensburger« hat er ein Gesellschaftsspiel mit entwickelt, bei dem

es auch auf Schnelligkeit ankommt. Und auf Phantasie. Oder hätten Sie

zum Beispiel vermutet, dass Mozarts Vorfahren offenbar schlampig und

unsauber gearbeitet haben? Schließlich bedeutet der alemannische Be-

griff für »im Schlamm herumrühren« motzen oder motschen. Jürgen

Udolph und seine Assistenten halten mehrere Spiele für Sie bereit und

geben eine Einführung sowie praktische Anleitungen.

� Abbildung: Körperteile in Familiennamen � Abbildung: Ravensburger

Prof. Dr. Jürgen Udolph Prof. Dr. Jürgen Udolph und Assistenten

15.15 16.15

Kopf, Kopp, Haupt, Wittkopp

Brust, Brüstle, Rothbrust,
Pröstel

Bauch, Beichle, Schmerbauch,
Schmalbauch, Breitenbauch

Kurzschenkel, Schinkel

Knie, Knierbein, Knieriem,
Kni(e)nider

Haare: Weiß, Rot, Schwarz

Hand, Händle, Handle,
Langhand, Luchterhand,

Einhand

Arm, Vierarm

Nacken, Gnack, Genack,
Harnack (Hartnacken)

Steiß, Steusle, Stoiß, Stois

Fuß, Voot, Fues, Füßel, Foth,
Tovote, Schmalfuß, Langfuß,
Stolterfuß, Knackfuß, Geilfuß,
Bleifuß, Streckfuß, Hasenfuß

Zeh, Zeeh, Reckzeh



� Abbildung: Keilschrift: Raija Matilla, Niniveh, 612 v.Chr. (1195)

Sprachspione –
ein Schülerwettbewerb
Übersetze fremde Codes in das Deutsch von heute

Fremde Sprachen, andere Schriften, seltsame Zeichen – eine Sprache

ist ein Code, der entziffert werden muss, bevor man seine Bedeutung

erkennt. Die Bayerische Akademie der Wissenschaften nimmt interes-

sierte Schülerinnen und Schüler mit auf eine Entdeckungsreise zu ver-

schiedenen Forschungsprojekten, die von ihren Wissenschaftlerinnen

und Wissenschaftlern bearbeitet werden. Knackt den Code: Ob Keil-

schrift, die Handschrift von Max Weber, die Abbildung auf einer antiken

Vase oder eine mittelalterliche Inschrift – auf den ersten Blick ergeben

diese Zeichen keinen Sinn. Sie verlangen geradezu nach einer Entziffe-

rung und Deutung. Eigener Spürsinn oder Schlüsselhinweise von For-

schungsprojekten der Bayerischen Akademie der Wissenschaften helfen

weiter. Die Fachleute in München werden alle ausgefüllten Bögen aus-

werten. Auf die geschicktesten Sprachspione warten attraktive Preise.
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